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154 ©raft ©fcpmann: ©utbiifterglogge. — Okriftel 33roepI*$eIpae§: ®er Settler.

fpielte er eing auf ber ©cige, unb oB er aitcp
auf bent fdptoanEenben Soben pin= urtb perge=
toorfen tourbe, er forgte bafitr, bajj bag ©nbe
ber gaprt rticfit in ber XlnBiH beg Sßetterg
unterging, ©erba freute fid) feiner ®raft, mit
ber er allen Unmut, ber ba unb- bort aufEom=
men InoBtte, Befiegte.

@ie I)atte nad) mand)eg bon ipm gu lernen,
©nblicp toar bie ©tabt erreicht. ®er Segen

Blatte ettoag nacpgelaffen. 3^ac^ allen Sicptun»
gen ftoBen bie Surgunber mit tpren ©amen
augeinanber.

©igmunb erl)afd)te einen 3Bagen unb Bradjte
©erba toopfbepalten in bie „SeBIaitfie". 2BIg

fie oBen ant ^ange angelangt toaren, fdjoB fiep
ber Monb gtotfcpen glnei mädjtigen 3BoIEen=

toänben Bierbor. ©in BjelCer ©epein legte fiep

auf bie fcplummernbe ©tabt.
„©nie Sacpt, benn, ©ignutnb", fagte ©erba

leife unb briidte iB)tn bie fpanb.
ilnb nod) einmal-naipnt bag ©lüd gang bon

ipnen Sefip.
©er SBagen rollte talaB.

©igmuttb gog einfant feineg Sffiegeg. @r pfiff
ein Siebdjen bor fiep pin. §ei, toie getoogen
inar iprit B)eute ber ©ag gelnefen! Ilnb toag für
ein feineg Srciutcpen patte er fid) erobert!

©ortfepung folgt.)

Sqloctfferglogge.
©te grofj ©logg cpnurref Brummlig Sie unöergiepnb es Süngii.
©m alte Sapr: „Sunt Bant!

padt nu bis ©lump in S3age,

Sploäfter, maep nüb lang
Sum Bam

Unb gump
Unb gang!"

Sep tönt es ©leferglüf
Sum ©loggeflübli abe:

„Sit ©lüclt unb cpur3t 3>t!
Sim bim

Sis fltngg
Unb nimm!"

©o fcplab's uf eimat ßmölfi
Sun Sürme: „Sim bam bum.

Sue uf unb 3eig bt Sprege,

Seujapr, unb epepr fie um!
Sim bam

Sam bum

Unb cpumm!"
Kraft S-fcIjmattn.

©er Settler.
Stud) eine ©itbeftergefepiepte, aber eine luapre, erjaptt bon ©prtftet Sroept=®eIpaeâ.

©er ißunfcp bampfte in ben ©läfern. ©ine
etngige eleBtrifdje glamme, pineingeBannt in
ein ißrunEftüd ornamentalen ©efdjmadeg,
Ieud)tete bent- ertoäplten Sreig aüeinftepenber
Ä'ünftler, bie fiep am lepten SBBenb im jjapre
Bei ©ttgen ©teinBacp, bem feit $;dpren Berüpnt»
ten Maler ftärBftpadenber ©eftalten aitg bem
SoIEe, gufantmengefunben patten. ®ag mit
Böftlicpen SIntiquitäten angefüllte Slietier, um
beffen fyenftertoär.be bie fylorfen irirBelten, bie=

feg Sttelier mit feinem riefigen, flammenfpu!=
Benben SBamin, Bot fenfiBIen Menfcpen ben
ftimmunggboIBften Sejcplufj beg alten ^dpreg,
gttmal ©ugen ©teinBad) an biefem SIBenb Be=

fonberg berfonnen toar.
©iner ber sperren folgte feinem Slid unb

BemerBte an ber SBanb ein Silb, bag juft in ber

reepten Seleucptung ber Sampe ping. ®ag Silb
ftettte einen Settier bar, eine jener toitttberBa=
ren ©teinBadj=©eftaIten aug grengenlofem, lidpt*
gefäftigtem ©eptoarg, jener ©eftalten, bie bttrep
bag Puffere auf bag innere gerabegu gtoim
gen, ben Slid aBIenEen Pom Ümrifj, ipn pingu=
lenBen auf bag Urtoücpfige, ©reiflofe, UnBe=

fd)reiBIi(pe ftarB feelifepen §Bugbrudg.
„SBag ift mit biefem. Silbe?" fragte ber

®id)ter Sertolbfen. „Mir fepeint, ©teinBacp,
©ie Bepanbeln biefeg Silb Befonberg, idp meine,
mit einer Befonberen ©prfurd)t. ®aBei ftetlt
biefeg Silb einen Settier bar!"

,,^a, einen Settier!" toieberpolie ©teinBacp.
„SBBer biefem Settier berbante icp alleg, toag
gut in mir ift, alleg, toag icp getoorben Bin,
alleg, alleg..."

1S4 Ernst Eschmann: Sylvästergloggs. — Christel Broehl-Delhaes: Der Bettler.

spielte er eins auf der Geige, und ob er auch
auf dem schwankenden Boden hin- und herge-
worsen wurde, er sorgte dafür, daß das Ende
der Fahrt nicht in der Unbill des Wetters
unterging. Gerda freute sich seiner Kraft, mit
der er allen Unmut, der da und- dort aufkom-
men wollte, besiegte.

Sie hatte noch manches von ihm zu lernen.
Endlich war die Stadt erreicht. Der Regen

hatte etwas nachgelassen. Nach allen Richtun-
gen stoben die Burgunder mit ihren Damen
auseinander.

Sigmund erhäschte einen Wagen und brachte
Gerda wohlbehalten in die „Reblaube". Als

sie oben am Hange angelangt waren, schob sich

der Mond zwischen zwei mächtigen Wolken-
wänden hervor. Ein Heller Schein legte sich

auf die schlummernde Stadt.
„Gute Nacht, denn, Sigmund", sagte Gerda

leise und drückte ihm die Hand.
Und noch einmal nahm das Glück ganz von

ihnen Besitz.
Der Wagen rollte talab.
Sigmund zog einsam seines Weges. Er Pfiff

ein Liedchen vor sich hin. Hei, wie gewogen
war ihm heute der Tag gewesen! Und was für
ein feines Bräutchen hatte er sich erobert!

(Fortsetzung folgt.)

Sylväskerglogge.
Die groß Glogg chnurret brummlig Sie underziehnd es Rüngli.
Em alle Jahr: „Bum bam!

Pack nu dis Glump in Wage,
Sylväster, mach nüd lang!

Bum bam
Und gump
Und gang!"

Jetz tönt es Gleserglüt
Bum Gloggeslübli abe:

„Bit Glück und churzi Zit!
Bim bim

Bis flingg
Und nimm!"

Do schlad's uf eimal zwölfi
Vun Türme: „Bim bam bum.

Tue uf und zeig di Chreze,

Neujahr, und chehr sie um!
Bim bam

Bam bum

Und chumm!"
Ernst Eschmann.

Der Bettler.
Auch eine Silvestergeschichte, aber eine wahre, erzählt von Christel Broehl-Delhaes.

Der Punsch dampfte in den Gläsern. Eine
einzige elektrische Flamme, hineingebannt in
ein Prunkstück ornamentalen Geschmackes,
leuchtete dem- erwählten Kreis alleinstehender
Künstler, die sich am letzten Abend im Jahre
bei Eugen Steinbach, dem seit Jahren berühm-
ten Maler stärkstpackender Gestalten aus dem
Volke, zusammengefunden hatten. Das mit
köstlichen Antiquitäten angefüllte Atelier, um
dessen Fensterwände die Flocken wirbelten, die-
ses Atelier mit seinem riesigen, flammenspuk-
kenden Kamin, bot sensiblen Menschen den

stimmungsvollsten Beschluß des alten Jahres,
zumal Eugen Steinbach an diesem Abend be-

sonders versonnen war.
Einer der Herren folgte seinem Blick und

bemerkte an der Wand ein Bild, das just in der

rechten, Beleuchtung der Lampe hing. Das Bild
stellte einen Bettler dar, eine jener wunderba-
ren Steinbach-Gestalten aus grenzenlosem, licht-
gesättigtem Schwarz, jener Gestalten, die durch
das Äußere aus das Innere geradezu zwin-
gen, den Blick ablenken vom Umriß, ihn hinzu-
lenken aus das Urwüchsige, Greiflose, Unbe-
schreibliche stark seelischen Ausdrucks.

„Was ist mit diesem, Bilde?" fragte der
Dichter Bertoldsen. „Mir scheint, Steinbach,
Sie behandeln dieses Bild besonders, ich meine,
mit einer besonderen Ehrfurcht. Dabei stellt
dieses Bild einen Bettler dar!"

„Ja, einen Bettler!" wiederholte Steinbach.
„Aber diesem Bettler verdanke ich alles, was
gut in mir ist, alles, was ich geworden bin,
alles, alles..."
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